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„Von der Regionalplanung bis zur Örtlichen 
Raumplanung sind die Fragestellungen dem Städtebau 
sehr verwandt. Wo Stadt aufhört und Region beginnt, 
lässt sich längst nicht mehr festlegen, ja, das Eine ist 
ohne das Andere ohnehin nicht denkbar.“
A. HOFER & M. TOMASELLI
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Aktuelle Betrachtungen über die Beziehung zwischen Städtebau und 
Raumplanung lassen uns eine Reihe von Gemeinsamkeiten benennen. Im Fokus 
stehen dabei jene Fragestellungen, die wir in der Praxis unserer Lehre und 
Forschung diskutieren: Welche Herausforderungen beeinflussen die künftige 
Entwicklung unserer Gesellschaft und welche räumlichen Voraussetzungen 
sind dafür zu schaffen? Wie verändern und gestalten wir aktuell und künftig 
Lebensräume unter resilienten, klimaverträglichen und inklusiven Rahmen-
bedingungen? Welche Strategien und Konzepte führen zu einer Entwicklung, 
in der soziale Gerechtigkeit nicht nur ein leeres Schlagwort bleibt?
  Diese Kernfragen und zahlreiche damit verknüpfte Diskussionsebenen 
fordern uns heraus, Position zu beziehen und Lösungen anzubieten. Dabei 
stellen wir vorweg fest, dass eine Durchdringung und Überlagerung von 
Raum- und Funktionsbeziehungen zwischen Mikro- und Makroebene, 
zwischen urbanem und ruralem Kontext, zwischen Bottom-up- und 
Top-down-Ansätzen und das konzeptionelle Überwinden von verschiedenen 
Denkmustern, Traditionen und Maßstabsebenen zu den Grundvorausset-
zungen zur Beantwortung dieser Fragen zählen. 
  Das aktive Besetzen und Überschreiten von Schnittstellen und der damit 
verknüpfte transdisziplinäre Dialog zählen zum Alltag in der Lehre und 
Forschung des Städtebaus, ebenso Themen wie Wohnen und Freiraum, 
Mobilität und Sozioökonomie, Gebäudetypologie und -technologie, Ensem-
bleschutz und der Umgang mit dem industriellen Erbe sowie künstlerische 
und kulturelle Prozesse, um nur einige zu nennen. Die Intensität der Durch-
dringung von Disziplinen und Arbeitsfeldern wird in der akademischen 
Praxis nicht nur durch die oben angeführten fachlichen Herausforderungen, 
sondern auch durch das aktuelle Organigramm der Fakultät für Architektur 
und Raumplanung und die damit verknüpfte räumliche Situation zwischen 
den Studienrichtungen geprägt.
  Ein Blick sowohl in die Historie als auch eine Analyse von Status-quo-
Aktivitäten reflektieren diese unterschiedlichen Intensitäten des Durch-
dringens von Schnittstellen zwischen Städtebau und Raumplanung und 
lassen auf gemeinsame, künftige Aufgabenfelder schließen, die es intensiv 
zu besetzen gilt!

1. STÄDTEBAU UND RAUMPLANUNG: HISTORISCHE VERFLECHTUNGEN
Als Begründer der Städtebaulehre an der Technischen Hochschule Wien gilt 
Karl Mayreder (1856–1935), als Zeitpunkt wird immer wieder das Studienjahr 
1900/01 genannt (Wurzer 1965; ders. 1984). Der damalige Chefarchitekt des 
Stadtregulierungsbüros der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien nannte 
seine Lehrveranstaltung „Freie Vorträge über Städtebau“ und zollte mit einem 
Untertitel Camillo Sitte Respekt: „[...] mit besonderer Berücksichtigung seiner 
[Camillo Sitte] künstlerischen Grundsätze [...]“ (Wurzer 1985, S 57). Interessan-
terweise hatte Karl Mayreder eine Professur für „Propädeutik der Baukunst, 
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Architektonisches Zeichnen und Malerische Perspektive“ inne, die Vorträge 
über Städtebau hielt er zu dieser Zeit als Lehrauftrag. Es sollte noch bis 1932 
dauern, bis der Städtebau durch die Einrichtung eines Ordinariats an der 
Technischen Hochschule verankert wurde. Zuvor jedoch, nach dem Ende des 
Ersten Weltkriegs, erfolgte die Weiterentwicklung des Lehrfachs „Städtebau“ 
durch zwei Schüler Karls Mayreders: Karls Holey und Karl Heinrich Brunner. 
  Der für den Bau zahlreicher Sakralbauten in Ostösterreich bekannte 
Architekt Karl Holey (1879–1955) erhielt 1920 die Zulassung als Privatdozent 
für das Fach „Geschichte des Städtebaus“, das er mit Unterbrechungen bis zu 
seiner Emeritierung in den frühen 1950er-Jahren las. 
  1925 habilitierte sich Karl Brunner (1887–1960) mit dem Buch „Baupo-
litik als Wissenschaft“ und erhielt im darauffolgenden Jahr die Zulassung 
als „Privatdozent für Städtebau und Siedlungswesen“. Brunner schuf ein 
„Freies Kolleg für Baupolitik und Städtebau“, das Vorlesungen und Übungen 
für Studierende höheren Semesters beinhaltete. Rudolf Wurzer bezeichnete 
die Begründung dieses Seminars Brunners als „Beginn einer echten Planer-
ausbildung in Österreich“ (Wurzer 1969, S 3). Karl Brunner lehrte bis 1929 an 
der Technischen Hochschule und ging danach für rund 20 Jahre nach Chile, 
Kolumbien und Panama. Dort leitete er mehrere Stadtplanungsbüros und 
lehrte Städtebau an verschiedenen Universitäten, bevor er 1948 als Stadt-
planer von Wien berufen wurde (Hofer 2010). Bis zum Ende seines Schaffens 
besetzte der ausgebildete Architekt aktiv die Schnittstelle zur Raumplanung; 
kurz vor seinem Tod im Jahr 1960 stellte er das Manuskript des Buches 
„Raumplanung“ fertig, das leider nicht mehr erschien.
  Die Berufung von Erwin Ilz (1891–1954), der ebenso Assistent von Karl 
Mayreder gewesen war, als außerordentlicher Professor für Wohnbau, 
Städtebau und Siedlungswesen erfolgte 1932. Dies ging mit der Schaffung eines 
gleichnamigen, sogenannten Extraordinariats einher (Wurzer 1966, S 6). Erst 
durch die Schaffung einer Planstelle eines Universitätsprofessors für Städtebau 
und Siedlungswesen 1939 war der Städtebau ein gleichberechtigtes Fach in der 
Architekturausbildung geworden.1 Nach Kriegsende 1945 wurde Erwin Ilz in 
den Ruhestand versetzt und sein früherer Assistent Karl Kupsky (1908–1984) 
übernahm die Lehre zu Städtebau und Siedlungswesen (Az W 2006). Versuche 
einer Rehabilitierung von Erwin Ilz führten 1954 kurzfristig zu einer Änderung 
der Namensbezeichnung in „Lehrkanzel für Städtebau, 
Landesplanung und Raumordnung“ (Wurzer 1985, S 69). 
Diese wurde dann ab 1956 mit Johannes Ludwig (1904–
1996) nur für kurze Zeit besetzt, da dieser 1957 einem Ruf 
nach München folgte. 
  1959 erhielt Rudolf Wurzer (1920–2004) die Professur 
für Städtebau, Landesplanung und Raumordnung 
am gleichnamigen Lehrstuhl, den er 1962 in „Institut 
für Städtebau, Raumplanung und Raumordnung“ 
umbenannte und leitete dieses bis zu seiner Emeritierung 
im Jahr 1990. Rudolf Wurzers Rolle an der Schnitt-
stelle zwischen Städtebau und Raumplanung umfasste 
vielseitige Aktivitäten: Neben der bekannten Gründung 

1	 Dennoch, Ilz spielte während der Kriegszeit als 
Lehrstuhlinhaber auch im Wiener Planungs-
geschehen durch Konzepte geprägt von NS-
Diktionen eine wenig rühmliche Rolle (er war 
NSDAP-Mitglied bereits seit 1932). Manche 
seiner Vorschläge zur Auflockerung und Funk-
tionsentmischung nahmen zwar bereits Nach-
kriegsplanungen vorweg, er stimmte allerdings 
gleichzeitig in den Chor jener ein, die durch 
Monumentalplanungen die Wiener Leopold-
stadt planieren wollten, und sprach sogar von 
notwendigen Umsiedlungen von 500.000 Men-
schen in nicht näher definierte Trabantenstädte 
entlang von neu zu schaffenden Verkehrsbän-
dern im Wiener Umland (Mattl & Pirhofer 2015).  
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der Studienrichtung Raumplanung 1970 an der Technischen Hochschule 
setzte er auch durch seine Tätigkeit als amtsführender Stadtrat für Stadt-
planung in Wien von 1976 bis 1983 bedeutende Impulse. 
  1975 war die Umbenennung der Technischen Hochschule in Technische 
Universität Wien erfolgt. Mit der damit einhergehenden neuen Fakultäts-
gliederung wurde die Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur zur 
Fakultät für Raumplanung und Architektur. Auch hier zeigt sich die verän-
derte Bewertung der Fachgebiete im Organigramm der Universität und deren 
Bezeichnungen.
  1990 übernahm Klaus Semsroth die Leitung des Instituts für Städtebau, 
Raumplanung und Raumordnung bis zur Berufung von Kunibert Wachten 1994. 
Wachten wurde mit 1. Juni 1994 als Institutsvorstand bestellt und blieb dies fünf 
Jahre lang. Nachdem Kunibert Wachten 1999, er war damals auch Dekan der 
Fakultät für Raumplanung und Architektur, einem Ruf an die RWTH Aachen 
folgte, übernahm Klaus Semsroth die Funktion des Dekans und Erich Raith jene 
des Institutsvorstandes. In diese Zeit fiel auch ein gescheitertes Berufungsver-
fahren zur Nachfolge der Professur von Kunibert Wachten, das in der Folge zu 
einem Verlust einer der beiden Professoren-Planstellen am Institut führte.
  Der seit Ende der 1950er-Jahre geführte Namensteil „Raumordnung“ 
begann ab 1996 sukzessive zu „verschwinden“. Einen definitiven Beschluss 
dafür konnten wir bislang nicht finden, die letzte dokumentierte Verwendung 
erfolgte jedenfalls bei der Ankündigung von Lehrveranstaltungen für das 
Studienjahr 1998/99. Die Änderung der Fakultätsgliederung 2004 führte 
wiederum zu einer Änderung des Institutsorganigramms. Der Fachbereich 
„Regionalplanung“ wurde dabei aus dem Institutsverband ausgegliedert, der 
Fachbereich „Landschaftsplanung und Gartenkunst“ kam dazu. 
  Das nun neu geschaffene Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur 
und Entwerfen wurde ab Oktober 2004 von Richard Stiles als Institutsvor-
stand geleitet, Erich Raith war für den Fachbereich Städtebau verantwortlich 
bis zur Berufung von Christoph Luchsinger als Professor für Städtebau im 
Herbst 2009. Im Dezember 2009 wurde Christoph Luchsinger zum Vorstand 
des Instituts bestellt, das seit 2007 auch den Fachbereich Projektentwicklung 
und Projektmanagement beinhaltet, und blieb dies bis 2012. In den Folge-
jahren wechselten noch mehrfach die Institutsleitungen: 2013 bis 2016 
Markus Tomaselli, 2016 bis 2018 Richard Stiles und seit 2018 bis zur Aktua-
lität wieder Markus Tomaselli.
  Hier werden nochmals die unterschiedlichen Bezeichnungen des aktuellen 
Instituts für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen seit der 
Gründung des ersten Ordinariats 1932 zusammengefasst. Dieser Wechsel von 
Bezeichnungen und Begriffen gewährt einen Einblick in das Selbstverständnis 
der Wechselwirkungen zwischen Städtebau und Raumplanung über all die 
Jahrzehnte ihrer gemeinsamen Entwicklung bis zur o. a. Trennung 2004/05:

	▶ Extraordinariat für Wohnbau, Städtebau und Siedlungswesen (1932–1939)
	▶ Ordinariat für Städtebau und Siedlungswesen (1939–1954)
	▶ Lehrkanzel für Städtebau, Landesplanung und Raumordnung (1954–1959)
	▶ Lehrstuhl für Städtebau, Landesplanung und Raumordnung (1959–1962)
	▶ Institut für Städtebau, Raumplanung und Raumordnung (ab 1962–1999)
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	▶ Institut für Städtebau und Raumplanung (1999–2004)
	▶ Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen; bestehend 
aus den Fachbereichen Städtebau sowie Landschaftsplanung und Garten-
kunst (2005–2006)

	▶ Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen; bestehend 
aus den Fachbereichen Städtebau, Landschaftsplanung und Gartenkunst 
sowie Projektentwicklung und Projektmanagement (seit 2007).

Es bleiben in vielerlei Hinsicht mehrfache Verbindungen zwischen 
Städtebau und Raumplanung über die Bezeichnungen der Forschungsbe-
reiche und Institute hinaus, bestehen. Gemeinsame Lehrveranstaltungen 
werden sowohl im Master- als auch im Bachelorstudienplan angeboten, auch 
wenn die fehlende Abstimmung der Studienpläne beider Studienrichtungen 
Architektur und Raumplanung dies erschwert. Einen Überblick über die 
Schwerpunkte in der Besetzung der Schnittstellen zwischen Städtebau und 
Raumplanung in der Praxis der Lehre gibt das nächste Kapitel.

2. STÄDTEBAU UND RAUMPLANUNG: PRAXIS IN DER LEHRE UND GEMEINSAME 
PROJEKTE
Der Forschungsbereich Städtebau arbeitet mit mehreren Forschungsbe-
reichen aus der Studienrichtung Raumplanung bei zahlreichen Lehrveran-
staltungen zusammen, einige davon sollen genannt werden. 
  Im Bereich der Übung „Projekte 1“ erarbeiten seit rund 20 Jahren Studie-
rende der Raumplanung, betreut durch Michael Surböck, das städtebauliche 
Entwerfen. Bohdan Tscherkes, Univ. Lektor am Forschungsbereich Städtebau, 
liest die Vorlesung „Stadtmodelle und Stadtutopien“ im 1. Semester des Bache-
lorstudiums Raumplanung. Studienrichtungsübergreifende Kooperationen 
sind auch im Masterstudium bereits Alltagspraxis. In den Modulen „Interna-
tional Urban und Regional Development“ (Koordination Rudolf Giffinger) und 
„Entwicklungssteuerung“ (Koordination Andreas Hofer) sind im periodischen 
Rhythmus jeweils wechselseitig besetzte Ringvorlesungen in den Modulen 
wichtige Bestandteile in der Lehre und führen in den zugehörigen Übungs-
bausteinen auch zu konkreten gemeinsamen Projekten von Studierenden 
beider Studienrichtungen Architektur und Raumplanung. Weiters gibt es 
zahlreiche Kooperation in den praktischen Projekten selbst (Entwerfen und 
P3, gemeinsame Exkursionen, gemeinsame Masterarbeiten), in denen die 
Schnittstellen zwischen Städtebau und Raumplanung aktiv diskutiert werden 
bzw. Forschungsbereiche beider Studienrichtungen konkret zusammenar-
beiten. Ausgewählte aktuelle Beispiele sind hierzu:

	▶ Entwerfen / P3 2020: „50 Jahre Puchenau, was nun?“ (FB Städtebau, FB 
Regionalplanung) 

	▶ Mittendrin Stadt: Neue Räume / Neue städtebauliche Strategien für 
digitale Pioniere in der Kleinstadt Zeulenroda-Triebes, Thüringen 
(Masterarbeiten 2020, FB Städtebau, FB Regionalplanung).

	▶ Transformation Processes in Metropolitan Development: A study visit to 
Colombia 2016 (FB Städtebau, FB Stadt- und Regionalforschung)

	▶ Nassau Urban Lab 2015/16 (FB Städtebau, FB Wohnbau, FB Bodenpolitik 
und Bodenmanagement)
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Diese Liste ist keinesfalls vollständig und soll auch nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass die Kooperationen durchaus noch intensiviert werden könnten.
  Eine sehr spezifische Impulsgeberin für Gemeinsamkeiten und Ausdruck 
von praktischer Kooperation von Städtebau und Raumplanung war bis vor 
Kurzem die Städtebau-Bibliothek. Die Geschichte der Städtebau-Bibliothek 
ist eng mit der im 1. Kapitel skizzierten historischen Entwicklung des Fachge-
biets Städtebau und jener des Instituts verknüpft. 
  Der Beginn der Sammlung geht auf das Jahr 1900 zurück. Aufgrund der 
o. g. Lehrtätigkeiten von Karl Brunner und später Erwin Ilz wurde die Fachbib-
liothek, der prekären monetären Situation der Hochschulen in der Zwischen-
kriegszeit und während des Krieges zum Trotz, kontinuierlich erweitert. Die 
Erwerbspolitik der Bibliothek umfasste bereits damals nicht nur rein städte-
bauliche Themen, sondern setzte auch einen Fokus auf eine holistische archi-
tektonische und planerische Ausbildung. Das Jahr 1959 markiert mit der 
Berufung von Rudolf Wurzer zum Professor für Städtebau, Landesplanung 
und Raumordnung einen wesentlichen Entwicklungsschub für die Städtebau-
Bibliothek. Wurzer baute in seiner Amtszeit als Institutsvorstand bis 1990 die 
Städtebau-Bibliothek mit damals rund 30.000 Bänden zu einer der umfang-
reichsten Fachbibliotheken auf dem Gebiet des Städtebaus, der Stadtplanung 
und Raumplanung im deutschsprachigen Raum aus. Die durchgehende 
fachliche Betreuung der Städtebau-Bibliothek ist ein wesentlicher Bestandteil 
dieser Entwicklung, die auch nach der Emeritierung Rudolf Wurzers 1990 
bis vor Kurzem fortgeführt werden konnte. Die Bibliothek wurde zu einer 
bedeutenden Referenz der Wiener Architektur- und Planungsschaffenden 
sowohl aus akademischer Sicht für die Studierenden und Lehrenden beider 
Studienrichtungen als auch für KollegInnen aus der Wiener Praxis der in 
Architektur und Stadtplanung. So gesehen war und ist es unverständlich, dass 
aufgrund einer Entscheidung seitens der TU Bibliothek die Personalstelle für 
die Betreuung der Städtebau-Bibliothek mit Ende Februar 2020 gestrichen 
wurde. Die Betreuung der Städtebau-Bibliothek erfolgt seither als zusätz-
liche Aufgabe durch die MitarbeiterInnen des Forschungsbereichs Städtebau 
und muss aufgrund der knappen Personalressourcen unter eingeschränkten 
Serviceleistungen stattfinden. 
  Es besteht immer noch die Chance einer Fakultätsbibliothek, die, 
aufbauend auf den Bestand von heute rund 40.000 Bänden der mittlerweile 
120-jährigen Städtebau-Bibliothek, als zusätzliche Schnittstelle für unsere 
beiden Studienrichtungen eine wichtige Rolle spielen könnte. 

3. POTENZIALE UND HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE ZUKUNFT
Die auch im Kontext der Klimakrise intensiver werdende Kritik an der öster-
reichischen Raumplanungspraxis (Berger & Springer 2012) beschränkt sich 
längst nicht mehr nur auf die Themen Flächenverbrauch, Zersiedelung oder 
Widmungswillkür, sondern findet sich auch im akademischen Diskurs der 
Raumplanung (Schindegger 1998). Nur die politische Realität und die Angst vor 
Machtverlust auf Gemeindeebene und Lobbying auf Landesebene verhindern 
vorerst noch einen vollständigen Paradigmenwechsel. Die Probleme der zersie-
delten österreichischen Landschaft manifestieren sich heute in unterschied-
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lichsten Initiativen (Gruber 2018) und ersten Gesetzesnovellen, die versuchen, 
den bisherigen Entwicklungen entgegenzusteuern.
  An unserer Fakultät haben sich längst nachhaltigere Planungsansätze 
durchgesetzt. Was bislang auch an persönlichen Befindlichkeiten scheiterte, 
eine bessere Abstimmung der Lehre und die studienrichtungsübergrei-
fende Zusammenarbeit in der Forschung, scheinen nun möglich zu werden. 
Das Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen und der 
Forschungsbereich Stadt- und Regionalforschung werden beispielsweise mit 
einer gemeinsamen Laufbahnstelle einen Schwerpunkt auf das Thema der 
klimatischen Nachhaltigkeit in Forschung und Lehre setzen. 
  Von der Regionalplanung bis zur Örtlichen Raumplanung sind die Frage-
stellungen dem Städtebau sehr verwandt. Wo Stadt aufhört und Region 
beginnt, lässt sich längst nicht mehr festlegen, ja, das Eine ist ohne das 
Andere ohnehin nicht denkbar. Dennoch finden sich sehr unterschiedliche 
Herangehensweisen in den Planungsprozessen sowie andere Berufsbilder 
unter den Planungsbeteiligten und daraus resultieren vielfältige Schnitt-
stellenprobleme. Die maßstäbliche Trennung der Planung in strategische 
Überlegungen und konkrete Umsetzungsschritte führen zu einer thema-
tischen Inkompatibilität und räumlichen Dispersität, die unsere heutigen 
siedlungsstrukturellen Probleme mitverursacht. 
  Diese Unterschiede in der Planungskultur werden, beginnend auf der 
Ebene der Universität, überwunden werden. Aus kollegialer Projektarbeit 
im Studium kann sich ein Verständnis für die gemeinsamen Anliegen 
entwickeln, die wenig verschränkten Curricula könnten bis hin zu einem 
möglichen gemeinsamen Grundstudium einander angenähert werden. Wo 
einerseits der Schwerpunkt auf administrativen und funktionellen Frage-
stellungen liegt, wird andererseits der räumlichen 
Gestaltung der Vorrang eingeräumt. Diese Diskrepanzen 
zu überwinden wird in Zukunft für eine nachhaltige, 
ressourcenschonende und zukunftsfähige Gestaltung 
unserer Lebensräume unabdingbar sein.
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